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Vom Kursbuchlesen 

Ein Kursbuch, ursprünglich Coursbuch geschrieben, ist ein Verzeichnis von 

Fahrplänen für ein bestimmtes Gebiet – meist ein Land – und einen bestimmten 

Zeitraum. Kursbücher werden hauptsächlich von Bahnunternehmen für ihre 

Bahnstrecken herausgegeben. Ein Kursbuch ist üblicherweise nach Bahn- und 

Busstrecken gegliedert. Die Strecken werden bezeichnet als Kursbuchstrecke 

(Abkürzung KBS). Die Fahrpläne der im Kursbuch enthaltenen Kursbuchstrecken sind 

jeweils einzeln in tabellarischer Form dargestellt. Dabei erhält jede Strecke eine 

Nummer, mit der jede Bahnstrecke bzw. Buslinie in den meist sehr umfangreichen 

Kursbüchern leicht zu finden ist. 

Das erste Kursbuch in Deutschland war ein Handbuch, das 1845 in Frankfurt am Main 

von dem Fürstlich Thurn und Taxischen Oberpostamts-Sekretär Hendschel 

herausgegeben wurde. Unter der Bezeichnung Telegraph für Post- Eisenbahn- und 

Dampfschiffverbindungen in Deutschland und den angrenzenden Ländern erschien es 

ab 1847 sogar monatlich. Es entwickelte sich mit dem Stormschen Kursbuch fürs 

Reich zur weitverbreiteten Informationsquelle, die erst Anfang der 1930er Jahre ihr 

Erscheinen einstellte. 

Ab dann beherrschten die amtlichen Kursbücher den Markt, deren erstes 1850 

erschienen war, eine Zusammenfassung der Eisenbahnfahrpläne im Deutschen Bund 

und den Nachbarländern, aber auch von Postkursen und Schiffsverbindungen, 

teilweise auch nach Übersee. Herausgeber war das Cours-Bureau des Königlichen 

General-Post-Amts. Es wurde ab 1878 von der Kursbuchstelle des Reichspostamts 

zusammengestellt und ab 1881 als Reichs-Kursbuch bezeichnet. Erst 1926 trat die 

Deutsche Reichsbahn als Mitherausgeber auf. 

Die staatlichen und privaten Eisenbahnunternehmungen hatten vorher schon 

Taschenfahrpläne und Kursbücher veröffentlicht für begrenzte Bereiche. Ab 15. Mai 

1927 erschienen ergänzend zu den regionalen Taschenfahrplänen fünf amtliche 

Reichsbahnkursbücher jeweils für Ost-, Mittel-, West- und Südwestdeutschland sowie 

Bayern. Erst für den Fahrplan von 1933 gab die Deutsche Reichsbahn als 

Zusammenfassung das Amtliche Kursbuch für das Reich heraus. Schöpfer dieses 

ersten reichseinheitlichen Kursbuchs war Alfred Baumgarten. Dieses nannte sich ab 

1936 „Deutsches Kursbuch – Gesamtausgabe der Reichsbahn-Kursbücher“ und 

erschien bis 1944 in Konkurrenz zum „Reichs-Kursbuch“, wobei die Deutsche 
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Reichsbahn ihre Mitarbeiter drängte, den Vertrieb des eigenen Produkts zu fördern. 

Die letzte Ausgabe enthält den Hinweis: „Gilt vom 3. Juli 1944 an bis auf weiteres“. 

Beigelegt war den Kursbüchern meist ein separates Kurswagenverzeichnis, aus dem 

der Laufweg einzelner Reisezugwagen ersichtlich war, die an Knotenbahnhöfen auf 

andere Züge umgestellt wurden. Später wurde ein Zug- und Wagenverzeichnis in das 

Kursbuch integriert, das den Laufweg aller Züge darstellte. Auch ein Auslandkursbuch 

mit den wichtigsten Strecken der Nachbarbahnen war separat erhältlich. 

Seit 1945 gaben die Deutsche Reichsbahn (DR) und die Deutsche Bundesbahn (DB) 

für ihre Bereiche Kursbücher heraus. Die Deutsche Reichsbahn nutzte das 

Nummernsystem des Deutschen Kursbuches bis 1968 weiter. 

Die Auflage des Gesamtkursbuches ging mit den Jahren stetig zurück. So betrug sie 

2003 noch 53.000, 2005 noch 35.000 und 2007 schließlich 20.000. Mit diesen Zahlen 

begründete die DB AG zum Ablauf der Fahrplanperiode 2008 die Einstellung der 

Herausgabe gedruckter Kursbücher.  

Eugen Roth, der deutsche Lyriker und populäre Autor vor allem humoristischer Verse 

hat auch das Kursbuch in einem Gedicht besungen: 

Das Kursbuch 

 Ein Mensch ist der Bewundrung voll: 

 Nein, so ein Kursbuch – einfach toll! 

 Mit wieviel Hirn ist das gemacht: 

 An jeden Anschluß ist gedacht: 

 Es ist der reinste Zauberschlüssel – 

 Ob München – Kassel, Bremen – Brüssel, 

 Ob Bahn, ob Omnibus, ob Schiff – 

 Man findet’s leicht – auf einen Griff! 

 Dabei sind auch noch Güterzüge 

 In das verwirrende Gefüge 

 Des Fahrplans ständig eingeschoben! 

 Die Bahn kann nicht genug man loben! 

 Der Mensch, in eitlem Selbstbespiegeln, 

 Rühmt sich, dies Buch mit sieben Siegeln 

 Zu lesen leicht, von vorn bis hinten, 

 Trotz seiner vielbesprochnen Finten. 

 Schon fährt der Mensch nach Osnabrück 
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 Und möcht am Abend noch zurück: 

 Und sieht, gedachten Zug betreffend, 

 Erst jetzt ein kleines f, ihn äffend; 

 Und ganz versteckt steht irgendwo: 

 “f) Zug fährt täglich, außer Mo.” 

 Der Mensch, der so die Bahn gelobt, 

 Sitzt jetzt im Wartesaal und tobt. 

 Und was er übers Kursbuch sagt, 

 Wird hier zu schreiben nicht gewagt. 

(Eugen Roth, 1895-1976). 

Daß das gewichtige Kursbuch seine Tücken vor allem im Kleingeschriebenen hat, 

wußte nicht nur Eugen Roth. Das war auch der Deutschen Reichsbahn bewußt, die 

um 1938 eine eigene 16seitige Kleinschrift herausgab für Reisende und zum 

Gebrauch in Schulen: „Vom Kursbuchlesen“. Offensichtlich brauchte man eine 

eigene Lesekunst dazu. Seit 2009 kann jedoch niemand mehr in einem ein- oder 

mehrbändigen Kursbuch der Deutschen Bahn lesen, denn in dem Jahr erschien es 

letztmals in gedruckter Version. Das „Kursbuch DB 2008 / 2009“ wurde als 

Sammlerausgabe mit Silberschnitt mit 4 Bänden im Schuber publiziert, numeriert 

mit Ledereinband limitiert auf 3.200 Exemplare, wofür heute hohe Preise verlangt 

werden. 
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Das kleine Heft „Vom Kursbuchlesen“ wurde laut Eigentümerstempel offensichtlich in 

der Kirchsteinbeker Schülerbibliothek (bei Hamburg) bzw. der Schülerbücherei der 

Allgemeinen Volksschule, Oststeinbeker Weg 29, Hamburg-Billstedt, verwendet. 

Das Reichsbahn-Zentralamt für Bau- und Betriebstechnik (Bearb.) gab bereits 1931 

für Schulen eine eigene Handreichung heraus: Vom Reisen mit der Eisenbahn. Ein 

Leitfaden für den Unterricht in den oberen Klassen der Schulen und 

Fortbildungsschulen. Bearb. im Auftrage der Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft im 

Reichsbahn-Zentralamt für Bau- und Betriebstechnik. Es erschien mit 48 S. im A5-

Format in Berlin: Verlag der verkehrswissenschaftl. Lehrmittelgesellschaft m.b.H. bei 

der Deutschen Reichsbahn. Damals war die Bahn noch ein wichtiges Thema im 

Unterricht der Schulen. 

Die Schrift „Vom Kursbuchlesen“ gewährt einen Einblick in die Eisenbahngeschichte. 

1845, zehn Jahre nach der Eröffnung der Eisenbahn Nürnberg-Fürth, gab es bereits 

ein erstes deutsches Kursbuch. 1848 waren im „Meilenzeiger für Deutschland“

bereits 56 Eisenbahnlinien enthalten. 1850 erschien das erste amtliche „Eisenbahn-

, Post- und Dampfschiff-Coursbuch“ mit allen Zeit- und Entfernungsangaben und 

einem „Extratarif für Equipagen“ = Pferdekutschen. 
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Das erste „Amtliche Reichskursbuch“ von 1878 umfaßte 1.650 Seiten. Auf jeder 

Station gab es Bahnbeamte oder eigene Auskunftsstellen, die für alle Fragen der 

Reisenden bereit waren. Große Aushangfahrpläne gaben Abfahrts- und 

Ankunftszeiten an. Auch damals dürften die wenigsten Reisenden ihr eigenes 

Kursbuch für die Bahnfahrt mitgenommen haben. Eigene Streckenführer „Reisen 

und Schauen“ zum Preis von 20 Reichspfennig brachten Informationen über die 

durchfahrene Landschaft und ihre Sehenswürdigkeiten. 
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Die Reichsbahnkursbücher sollten „Musterbeispiele an Klarheit und Übersichtlichkeit“ 

sein. Um ihre Geheimnisse zu enträtseln gab es einen eigenen „Kursbuchschlüssel“ 

mit Erklärungen zu allen in den Fahrplänen enthaltenen Zusätzen. Wer vor 

unangenehmen Überraschungen sicher sein wollte, durfte auch das kleinste Zeichen 

im Kursbuch nicht übersehen. 
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Ein Gesamtkursbuch mit heraustrennbaren Teilen kostete 2,50 Reichsmark (mit 

Auslandsteil 3 Reichsmark). Zusätzlich gab es für Teilgebiete die Gruppenkursbücher 

zum Preis von 1 Reichsmark „Nordost- und Mittel-Deutschland“, „West-Deutschland“, 

„Südwest-Deutschland“ und „Südost-Deutschland“.  
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Die Kursbücher enthielten: Kursbuchschlüssel, Allgemeine Bestimmungen für 

Reisende, Fahrpreise, Fahrpreisermäßigungen, Zoll- und Paßvorschriften, Tarife für 

Gepäck, Expreßgut usw. Ortsverzeichnis, Übersicht der Fernverbindungen, 

Fahrpläne. Hinzu kamen eine Übersichtskarte, ein Zug- und Wagenverzeichnis der 

Schnellzüge und wichtigsten Eil- und Personenzüge. Kurswagen liefen nach Orten, 

die nicht Endziel des vom Ausgangsbahnhof abgehenden Zuges waren. 
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Das Kursbuch ist ein geographisches Nachlagewerk im Kleinen. In alphabetischer 

Reihenfolge listet das Ortsverzeichnis alle im Kursbuch genannten Orte. Ferner sind 

Streckennummern angegeben, unter denen die einen Bahnhof berührenden 

Fahrpläne numerisch aufgelistet sind. 
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Die Übersicht der Fernverbindungen ist zur Sucherleichterung eigens auf gelbem 

Papier gedruckt. 

Auf die Verschiedenheiten in der Zeitbestimmung wird eigens eingegangen: MEZ, 

WEZ, WESZ, OEZ. 
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Die Suche nach einem Zielort beginnt man am besten im Ortsverzeichnis. 

Immer ist die Beachtung aller im Kursbuch abgedruckten Zeichen nötig, um sich vor 

unliebsamen Überraschungen zu schützen, wenn man etwa ein „W“ übersieht, was 

bedeutet, daß ein Zug nur an Werktagen verkehrt, bei einem „S“ hingegen nur an 

Sonntagen. 

Ein praktisches Exempel mit einer kleinen Reisegruppe wird durchgezogen: Das 

Ortsverzeichnis und die Streckennummer 183 weisen darauf hin, daß für die geplante 

Reise die Strecke Berlin-Magdeburg-Braunschweig-Hannover in Frage kommt mit 

einer Abfahrt um 5.30 Uhr vom Potsdamer Bahnhof mit Zug 364. 
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Wenn sich jemand aus der Reisegruppe kundig gemacht hat, wird es für die 

Mitreisenden sehr einfach. Zudem freut es sie, wenn im Zug sich eine Bewirtung 

finden läßt. 
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Am Ende die oberlehrerhafte Frage „Habt Ihr nun begriffen, wie wichtig es ist, das 

Kursbuch richtig zu lesen? Schon bei dieser kleinen Reise hat sich’s gezeigt.“ 

Mit diesem kleinen Ausflug in die Kursbuchkunde wünschen wir allen, die sich auf 

(Schienen-)Reisen begeben eine gute Sommerzeit! 

©Slg. P. Dr. Daniel Hörnemann 


